
 

 

Pädagogisches Konzept 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Eltern, liebe Interessierte, 

auf den folgenden Seiten hat das Team der Kita Mobile e.V. die Konzeption der Einrichtung 

zusammengestellt. Sie soll euch, wichtige Basisinformationen bereitstellen, sowie unsere 

pädagogischen Schwerpunkte und Zielsetzungen näherbringen und für Transparenz als ein wichtiges 

Qualitätsmerkmal sorgen.  

Die hier erarbeitete Konzeption orientiert sich an den Inhalten der nordrhein-westfälischen 

Bildungsgrundsätze für Kindertagesbetreuung, bei denen das Kind in seiner Entwicklung und Bildung 

im Mittelpunkt steht und ist somit Ausdruck unseres gemeinsamen Anliegens, jedem Kind die 

bestmöglichen Entwicklungs- und Lernchancen zu bieten. 

Die Arbeit in der Kindertagesstätte und die Konzeption lebt von ihrer Weiterentwicklung: 

Veränderungen bei den Kindern, den Eltern, des erzieherischen Umfelds und nicht zuletzt 

Entwicklungen in der Pädagogik, tragen dazu bei. Das bedeutet, dass das Konzept in regelmäßigen 

Abständen auf seine Inhalte überprüft und gegebenenfalls angepasst wird. Denn erst wenn ein 

Konzept gelebt werden kann, stimmen die Inhalte mit der Praxis überein. 

Eure Kita Mobile e.V. 
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1 Vorwort  
Die Kita Mobile ist eine öffentlich geförderte Kindertagesstätte unter der Trägerschaft einer 

Elterninitiative. Im Jahr 1997 wurde der Verein Mobile e.V. als Über-Mittag-Betreuung für die 

Schulkinder der nahegelegenen Montessori-Schule gegründet. Nachdem die Kinder dann gut zehn 

Jahre später auf dem Gelände der Montessori-Schule betreut wurden, nahm die Kita im Juli 2008 auf 

dem heutigen Gelände ihren Betrieb auf. Ursprünglich gab es in der Einrichtung zwei U3-Gruppen mit 

jeweils zehn Kindern zwischen sechs Monaten und drei Jahren. Diese wurden von sieben 

pädagogischen Fachkräften in einem kleinen „Schwedenhäuschen“ betreut. Zunächst gehörte das 

Gelände der Firma Haribo. Nun gehört es der Paul-Riegel-Stiftung. Mit dem Neubau, für den das 

Schwedenhäuschen im Jahr 2015 weichen musste, kam eine Ü3-Gruppe mit 20 Kindern im Alter von 

drei Jahren bis zur Einschulung hinzu. Wir befinden uns im Bonner Stadtgebiet in ruhiger Lage von 

Bonn Dottendorf. Die Zufahrt zu unserem Grundstück liegt in einer verkehrsruhigen Sackgasse, welche 

Sicherheit für das Ankommen von Eltern und Kindern bietet. 

2 Wer sind wir? – Einrichtung und Träger stellen sich vor  

2.1 Was bedeutet Elterninitiative? Die Rolle der Eltern 
Uns ist es wichtig, einen liebevollen, vertrauensvollen und familiären Ort neben der Familie zu 

schaffen, in dem ein respektvoller Umgang zwischen Kindern, Eltern und Fachkräften herrscht. 

Voraussetzung hierfür ist nach unserem Verständnis eine intensive Erziehungspartnerschaft zwischen 

Eltern und Fachkräften, die durch ständigen Dialog und pädagogische Elternabende geprägt ist.  

Wer sein Kind in unserer Einrichtung betreuen lassen möchte, muss Mitglied im Trägerverein werden. 

Um einen offenen und respektvollen Umgang zwischen den Eltern zu gewährleisten und 

Entscheidungsprozesse gemeinsam und demokratisch durchzuführen, erwarten wir eine aktive 

Teilnahme an Eltern- bzw. Mitgliederversammlungen.  

Um unsere Kita zu einem Ort zu machen, an dem sich alle Kinder, die Eltern, das gesamte pädagogische 

Team einschließlich der Auszubildenden und der Aushilfen sowie der Koch gleichermaßen wohlfühlen, 

ist zudem viel Arbeit erforderlich, die von allen gemeinsam geleistet wird. Familien, die ihre Kinder bei 

uns betreuen lassen, erklären sich bereit, die Kita mit ihrer Arbeitskraft  im Umfang von 30 Stunden 

für Elternpaare bzw. 15 Stunden für Alleinerziehende pro Kita-Jahr zu unterstützen. Durch die zu 

leistenden Arbeitsstunden können Ideen der Familien, des pädagogischen Teams und des Vorstands 

umgesetzt und so eine stetige Weiterentwicklung unserer Einrichtung vorangebracht werden. Jedes 

Elternteil bringt sich daher über Elternämter oder Vorstandsarbeit in unser Kitageschehen ein. Darüber 

hinaus gibt es auch immer wieder Sonderprojekte und Feste, bei denen jede Hilfe erforderlich ist. 

Durch die Elternarbeit sind bereits Bewegungsbaustellen, Blumen- sowie Obst- und Gemüsebeete, 

verschiedene große und kleine Feste und viele weitere Projekte realisiert worden. Wir übernehmen so 

alle gemeinsam die Verantwortung für die Zukunft der Kita. Dies bringt uns ein Gemeinschaftsgefühl, 

das die Identifikation mit der Kita verstärkt und zu einem harmonischen Miteinander führt.  

Wir streben eine gemeinsame Basis mit den Eltern im Sinne einer Erziehungspartnerschaft an, um die 

bestmögliche Entwicklung des einzelnen Kindes zu schaffen und Sicherheit und Geborgenheit zu 

vermitteln. Dabei beinhaltet die Erziehungspartnerschaft nicht nur den Austausch von Informationen 

über das Verhalten, die Entwicklung und die Erziehung des Kindes in der Kita, sondern geht einen 

entscheidenden Schritt weiter: Wir möchten beide Lebenswelten so miteinander verbinden, dass sie 

sich wechselseitig ergänzen und unterstützen, wodurch das Kind ein gemeinsames Interesse der Eltern 

und der pädagogischen Fachkräfte erfährt.  
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„Es macht keinen Sinn, ein Kind zu erziehen, ohne dabei die für das Kind bedeutendsten 

Menschen zu berücksichtigen.“ (Zit. nach Tina Bruce) 

Wir schätzen Eltern als Experten ihrer Kinder. Das Kennenlernen ihrer gemeinsamen Geschichte und 

der bisherigen Erfahrungen sind die Grundlage für die Zusammenarbeit, auf der wir gemeinsam 

aufbauen. Wir freuen uns darauf, die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern ein Stück auf ihrem 

Lebensweg begleiten zu können.  

2.2 Wer ist Träger der Einrichtung? 
Der Träger der Elterninitiative sind die Mitglieder der Kita Mobile e.V.  

Sie wird vertreten durch den Vorstand. Dieser wird aus den Mitgliedern des Vereins gewählt. Der 

Vorstand ist für das laufende Geschäft und die Sicherung der Einrichtung zuständig.  

Der Vorstand besteht aus den Funktionen: 1. Vorstandsvorsitzend/e, Personal, Mitglieder, Objekt 

und Finanzen.  

3 Unsere Kita  

3.1 Unsere Umgebung - Rahmenbedingungen 
Unsere Einrichtung liegt im Süden von Bonn. Der Haupteingang der Einrichtung befindet sich in einer 

kleinen Stichstraße.  In unmittelbarer Nähe der Einrichtung befinden sich Stichstraßen und eine 

Hauptstraße, die wenig befahren ist. Die Umgebung ist von Ein- und Mehrfamilienhäusern geprägt. 

Hinter den Mehrfamilienhäusern befinden sich häufig große Wiesenflächen, die die Kinder zum Spielen 

einladen. Der nahgelegene Kottenforst und verschiedene Grünanlagen wie z.B. der Wiesengrund, ein 

Park und die Rheinaue ermöglichen Ausflüge in die Natur.  

In fußläufiger Umgebung befinden sich verschiedene Institutionen wie z.B. ein Freibad, Fußballplätze, 

Spielplätze, Supermärkte und Restaurants.  

3.2 Räumliche Rahmenbedingungen 
Unsere Kita erstreckt sich über zwei Stockwerke. Im Erdgeschoss befindet sich ein großzügiger 

Eingangsbereich, von welchem die zwei Gruppenräume der U3-Kinder, den „Schmetterlingen“ und den 

„Marienkäfern“ abgehen. Sowohl den „Schmetterlingen“ als auch den „Marienkäfern“ steht jeweils 

ein großer, offener Gruppenraum zur Verfügung, an den sich je ein Nebenraum anschließt. Dieser lädt 

zum Bauen und zum Rollenspiel ein oder dient als Rückzugs- und Entspannungsort der Kinder. Die 

separaten Schlafräume grenzen ebenfalls direkt an die Gruppenräume an. Im Erdgeschoss befinden 

sich zudem die Küche, in der täglich frische Mahlzeiten zubereitet werden, sowie das Büro der Kita-

Leitung und eine kleine Sitzgruppe mit Leseecke. 

Über die Treppe erreicht man den Gruppenraum der Ü3-Gruppe, der „Grashüpfer“, mit ihren bis zu 20 

Kindern. Ihnen steht ebenfalls ein großer Gruppenraum mit Atelier, Rollenspielraum und einem 

Ruheraum zur Verfügung. Im Flurbereich befindet sich eine offene Bauecke mit Bauklötzen etc. Vom 

Grashüpfer-Raum gelangt man zudem zu einem Balkon.  

Zudem befindet sich im Obergeschoss eine großzügige Turnhalle, die mit Kletter- und Sprossenwand 

sowie Riesenbausteinen zum Turnen und Auspowern einlädt. Darin bieten wir viermal wöchentlich 

altersgerechte Bewegungseinheiten in Kleingruppen an. 

Unsere Sanitärbereiche im Erd- und Obergeschoss bieten kindgerechte Toiletten und 

Waschmöglichkeiten, die an die unterschiedlichen Altersstufen angepasst sind, sowie einen 
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Wickelbereich für die Kleinsten, welcher selbstständig unter Aufsicht über eine breite Holztreppe 

erklettert werden kann.  

Alle Gruppen haben einen eigenen, direkten Zugang in unser Außengelände.  

3.3 Unser Außengelände 
Das weitläufige Außengelände bietet vielseitige Bewegungslandschaften für die großen und kleinen 

Kinder. Ein großer Sandkasten, ein Hügel mit Rutsche und Klettermöglichkeiten, ein Fußballtor, ein 

Spielhäuschen, eine Sitzecke, eine Nestschaukel und unser Spinnennetz-Klettergerüst bieten den 

Kindern viel Gelegenheit zum Austoben, Bauen, Konstruieren, Entdecken und Ausruhen. Im 

Eingangsbereich der Kita gibt es eine überdachte Bewegungsbaustelle, die ebenfalls zum kreativen 

Bauen anregt. 

 

Unser Balkon sowie unser Außengelände werden zur Bepflanzung und Anzucht unseres eigenen 

Gemüses genutzt.  

Unseren Außenbereich nutzen wir bei Wind und Wetter und unsere 

Ü3-Kinder gehen zusätzlich in der Regel einmal wöchentlich in den 

nahegelegenen Wald. Durch den Waldtag erhalten die Kinder einen 

näheren Bezug zur Natur und befassen sich hierbei schon früh mit 

Naturschutz und Nachhaltigkeit.  

Ebenfalls dienen nahegelegene Spielplätze sowie der Bio-Leyenhof 

als Ausflugsort. Ein weiteres abwechslungsreiches Ausflugsziel 

bietet die naheliegende Waldau, welche durch den Kottenforst, den 

Venusberg empor zu erreichen ist. 

Eine naturnahe Pädagogik beinhaltet auch eine bestimmte 

Lebenseinstellung, die verdeutlicht, dass jedes Lebewesen 

Bestandteil eines harmonischen Zusammenspiels in der Natur ist. 
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3.4 Öffnungs- und Schließzeiten 
Unsere regulären Öffnungszeiten sind:  

Mo, Di, Do:  7:30 – 17:30 

Mi:   7:30 – 16:30 

Fr:   7:30 – 16:00 

Die Bringzeit wird gruppenübergreifend gestaltet und startet regulär um 7:30 Uhr und endet um 9 

Uhr. Hierbei treffen sich zunächst die ersten Kinder in einem U3 Gruppenraum und gehen 

anschließend in die eigene Gruppe. 

Um 09:00 Uhr beginnt der gemeinsame Tagesablauf in den Gruppen, daher sollten die Kinder in den 

Gruppen sein, und Eltern die Einrichtung bis dahin verlassen haben. Die Abholphase der Kinder 

beginnt wieder um 14:00 Uhr. 

Jeden Mittwoch findet eine Teamsitzung statt, an diesem Tag schließt unsere Kita um 16:30 Uhr. 

Freitags schließen wir um 16 Uhr.   

Durch unsere verlängerten Öffnungszeiten bieten wir den Familien eine flexible Nutzung der 

Betreuungszeit von 45h an.  In den Randzeiten werden hierzu die Kinder gemeinsam und 

gruppenübergreifend betreut. Dafür werden einzelne Gruppenräume, sowie das Außengelände 

genutzt.  

In der Kernbetreuungszeit von 09:00 – 14:00 Uhr werden die Kinder in ihren festen Gruppen betreut. 

Weitere Informationen hier unter Punkt 5. 

Unser Kindergarten schließt derzeit ca. 20 Tage im Kindergartenjahr1. Die Hauptschließzeiten sind in 

den Sommerferien (2 Wochen) und zwischen Weihnachten und Neujahr. 

Unsere fünf einzelnen Schließtage sind: Am Freitag nach Weiberfastnacht und am Rosenmontag 

bleibt die Einrichtung geschlossen. Einen Tag nutzen wir für unseren jährlichen Betriebsausflug und 

zwei weitere Tage verwenden wir für Konzeptionstage im Team.  

Die Schließungstage (Auswahl und Anzahl) werden mit dem Elternbeirat abgestimmt und zu Beginn 

des Kitajahres bekannt gegeben.  

3.5 Aufnahmekriterien U3 und Ü3  
3.5.1 Aufnahme von Kindern unter 3 Jahren 
Neben der Anmeldung des Kindes in unserer Einrichtung über das städtische KITA-NET-System , sollten 

interessierte Eltern uns zudem einen ausgefüllten Anmeldebogen (zu finden unter Downloads) in 

ausgedruckter Form oder per Mail an leitung@mobile-bonn.de zukommen lassen und sich zu einem 

der Elterninfoabende anmelden, die meist zum Ende des Jahres stattfinden. Hier findet ein kurzes 

gegenseitiges Kennenlernen statt, sodass alle einen ersten Eindruck voneinander bekommen.  

Nach der Änderung des Infektionsschutzgesetzes wurde zum Kita-Jahr 2019/2020 eine Melde- bzw. 

Überprüfungspflicht durch Kitas eingeführt. Diese sieht nach IfSG §34 (10a) vor, dass „bei der 

Erstaufnahme in eine Kindertageseinrichtung […] die Personensorgeberechtigten […] einen 

schriftlichen Nachweis darüber zu erbringen [haben], dass zeitnah vor der Aufnahme [ein] 

ausreichende[r] Impfschutz des Kindes erfolgt ist“. Wir sind also verpflichtet, diesen Nachweis 

einzufordern und die Informationen hierüber an die Stadt Bonn weiterzuleiten.  

                                                           
1 § 27 KiBiz – Öffnungs- und Betreuungszeiten in Kindertageseinrichtungen 

https://kita-planer.kdo.de/bonn-elternportal/elternportal/de/
https://www.mobile-bonn.de/#downloads
mailto:leitung@mobile-bonn.de
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Wichtige Kriterien für die Vergabe der Betreuungsplätze in den U3-Gruppen sind das Alter und das 

Geschlecht der Kinder. Darüber hinaus erhalten Geschwisterkinder einen Vorzug, damit Geschwister 

möglichst in der selben Einrichtung betreut werden können.  

3.5.2 Aufnahme von Kindern über 3 Jahren  
Wir versuchen, dass so viele Kinder wie möglich aus dem U3- in den Ü3-Bereich wechseln können, 

sodass die Kinder in ihrer gewohnten Umgebung bleiben können. U3-Kinder der Kita-Mobile haben 

demnach Vorrang vor externen Kindern, wenn es um die Aufnahme in die Ü3-Gruppe geht. Allerdings 

gibt es regelmäßig mehr Interessenten an einem Wechsel von den U3-Gruppen in die Ü3-Gruppe als  

Plätze frei werden. Um den Kindern, die nicht in den Ü3-Bereich übernommen werden  können, eine 

gute Alternative bieten zu können, unterhalten wir eine Kooperation mit der psychomotorischen Kita 

Wolke7 um möglichst allen angehenden Ü3-Kindern, die wir nicht übernehmen können, einen Platz in 

der Wolke7 zu vermitteln.  

Wichtigste Kriterien für die Belegung der Ü3-Gruppe sind auch hier wieder Alter und Geschlecht der 

Kinder. Darüber hinaus erhalten Geschwisterkinder einen Vorzug, damit Geschwister wenn möglich 

in derselben Einrichtung betreut werden können. Zudem spielt das Engagement der Eltern eine 

wichtige Rolle bei unserer Platzvergabe; letztlich wird auch die Dauer der Zugehörigkeit zur Kita 

berücksichtigt (die Kriterien sind in der Kita-Ordnung unter Punkt 2.6 geregelt). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

"Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. " 
(Achtes Buch Sozialgesetzbuch, Kinder- und Jugendhilfegesetz, § 1) 

 

http://www.kita-wolke7.de/
http://www.kita-wolke7.de/
https://www.mobile-bonn.de/#downloads
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4 Pädagogisches Leitbild 2 

4.1 Unser Bild vom Kind  
In der bedürfnisorientieren Begleitung gehen alle Beteiligten eine gleichwürdige Beziehung ein, in 

der jedes Mitglied, ob groß oder klein, als vollständige Persönlichkeit wahrgenommen wird.  

Wir begegnen daher Kindern auf Augenhöhe mit der Grundhaltung aus Achtung, Respekt und 

Wertschätzung (vgl. Juul 2013) ohne Macht und Manipulation.  

Die Bedürfnisse aller Personen (Kinder, Familie und Fachkräfte) werden wahrgenommen, gesehen 

und im Gruppenleben ausgehandelt. Jedes Kind hat verdient, mit seinen Bedürfnissen, Meinungen, 

Interessen gesehen und gehört zu werden.  

Einen Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit sehen wir darin, dass die Kinder eine bewusste 

Verbindung zu den Fähigkeiten erfahren, die sie in sich tragen. Jeder Mensch ist mit seinem 

Entwicklungspotential ausgestattet, welches durch jeweils geeignete Bedingungen und 

selbstbestimmtes Lernen entfaltet und entwickelt werden kann. Dies bedeutet für uns, dass das Kind 

eigene Erfahrungen machen muss. Wir begleiten das Kind in diesem Prozess. Erfahrungen können 

Kindern nicht beigebracht werden, sondern können nur selbst gemacht werden. 

 Unsere Aufgabe sehen wir darin, Hilfe zum Selbst-Tun zu bieten. Wir vertrauen dem Kind in seinen 

Ressourcen und schenken ihm somit die nötige respektvolle Haltung für die individuellen 

Lernprozesse. Das Kind erlebt seine eigenen Fähigkeiten, lernt diese richtig einzuschätzen und zu 

verfeinern. Wir sorgen dabei für die nötige Sicherheit, Geborgenheit und kommunikative 

Verbindlichkeit, damit es sich traut Erfahrungen zu machen, und sich so seine eigene 

Selbstständigkeit entwickeln kann. Wir schaffen eine sichere, stabile und verlässliche Umgebung, 

wodurch das Kind Selbstständigkeit, Mut, Vertrauen in seine Stärken und Geschicklichkeit entwickelt. 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

Hierzu gehört für uns auch das „Scheitern“, denn Fehler sind im Grunde neue Erfahrungen, die 

Möglichkeit, Neues kennenzulernen und auszuprobieren. Wir distanzieren uns somit von dem 

Gedanken des „Falschen“, um dem Kind den Raum und die Zeit zu geben, Neues auf seine eigene Art 

und Weise zu erfahren und diese Erfahrung individuell auf seine Bedürfnisse anzupassen.  

                                                           
2 Ein separates Kinderschutzkonzept wurde separat erarbeitet und ist ergänzend verfügbar. 

So bunt und vielfältig wie das Leben, so 

kunterbunt wie die Natur in jeder 

Jahreszeit, so facettenreich ist jedes Kind 

in seiner Entwicklung. […] Das Kind hat 

keinen Trichter, in den wir als Erwachsene 

das Wissen hineinwerfen, sondern ist 

‚Akteur seiner Entwicklung.‘“  

(Jean Piaget) 
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Der Lernweg des Kindes steht dabei im Vordergrund, nicht das Resultat. Das vorauseilende Wissen 

der Erwachsenen bleibt daher im Hintergrund. Wir nehmen eine verlangsamte professionelle Haltung 

ein, sodass das Kind z.B. nicht voreilig aus einer Situation genommen wird. Dies könnte zum Abbruch 

der eigentlichen Lernsituationen führen oder diese in eine andere Richtung leiten, die das Kind für 

sich nicht vorgesehen hatte.  

Eine „verlangsamte Haltung“ gibt uns die Möglichkeit, Schwierigkeiten und Fähigkeiten des Kindes zu 

beobachten und es dabei zu unterstützen, Herausforderungen und Probleme selbst erfolgreich zu 

lösen. Dieses Verständnis gibt dem Kind das Empfinden, dass es in seinen Gefühlen ernst- und 

wahrgenommen wird. Dies führt zugleich zum harmonischen Miteinander und birgt ein geringeres 

Konfliktpotential, denn aggressives Verhalten wächst aus frustrierten Bedürfnissen und fehlender 

Autonomie. 

4.2 Unsere Rolle und Aufgabe als päd. Fachkraft  
Als pädagogische Fachkräfte sehen wir uns in der Verantwortung die Kinder gleichwürdig, respektvoll 

und partizipativ zu begleiten und sie im Sinne der Kinderrechte und dem Kinderschutz zu stärken und 

zu schützen. 

Die Basis unserer pädagogischen Arbeit ist eine intensive Beziehungsqualität zwischen Eltern, 

Fachkräften und Kindern. Dabei spielen vor allem das bedürfnis- sowie das situationsorientierte 

Handeln eine wichtige Rolle. Wir stellen das Kind in seiner Einzigartigkeit und Einmaligkeit in den 

Mittelpunkt und gehen individuell auf die verschiedenen Entwicklungsschritte ein. 

 

 

 

 

 

 

 

Wir nehmen hierfür die Position des wahrnehmenden Beobachters ein. Wahrnehmen heißt, mit allen 

Sinnen beteiligt und somit emotional sowie körperlich wachsam zu sein, wofür wir uns ausgiebig Zeit 

nehmen. Dies dient vor allem dazu, Rückschlüsse auf gewisse Verhaltensweisen des Kindes zu ziehen.  

Im Freispiel können wir das Kind besonders gut kennenlernen, da es sich hier völlig ungezwungen frei 

entfaltet und seinen Interessen nachgeht. Wir stellen unserer Beobachtung immer einige Fragen 

voraus: Was möchte ich beobachten? Welche Stärken hat das Kind? Worin kann ich es unterstützen? 

Welche sozialen Kontakte baut es auf?  

Durch das Freispiel erzielen wir ein wesentlich konzentrierteres und „ruhigeres“ Spielverhalten der 

Kinder, da diese in ihre eigene Fantasiewelt vertieft sind. 

Die Beobachtung dient ebenfalls einer positiven Verstärkung des Handelns. Durch unsere 

Aufmerksamkeit vermitteln wir dem Kind die Bedeutsamkeit seines Verhaltens. Dabei fragen wir uns 

immer bewusst, welchen Sinn das Handeln für das Kind hat, denn auch wenn es von außen 

betrachtet als sinnlos erscheint, kann es für das Kind einen enormen Sinn ergeben. Hiermit erweisen 

„Die wichtigste Vorbedingung 

für die Entwicklung der 

Lebensliebe beim Kind ist, dass 

es mit Menschen 

zusammenlebt, die das Leben 

lieben.“ 

 (Erich Fromm) 
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wir dem Spiel des Kindes eine „achtungsvolle Haltung“ und der damit verbundenen Fantasiewelt, die 

wir durch intensives Beobachten und Begleiten zu verstehen beginnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Festhalten der Beobachtung dient dazu, das Geschehene genau wahrzunehmen, um es später 

reflektieren und mit früheren Situationen vergleichen zu können. Wir erfahren dadurch, worin das 

Interesse des Kindes liegt, welche Situationen bestimmte Erfahrungen und Reaktionen auslösen.  

Mit jeder Tätigkeit erkunden Kinder ihre Welt, verstehen und gestalten sie nach ihren Bedürfnissen. 

Hierzu schaffen wir, teils aus alltäglichen Situationen, die erforderlichen Bildungsräume, um 

Anregungen zu liefern und die Aufmerksamkeit des Kindes immer wieder aufs Neue zu entfachen. 

Hierbei halten wir nicht nur das Geschehen und die Kinder, sondern auch die Gestaltung des 

Gruppenraums und die Bereitstellung der Spielmaterialien im Blick. Gerade diese Materialien lassen 

Kinder in ihre eigene Fantasiewelt versinken, sodass Alltagsgegenstände zu neuen Dingen 

umfunktioniert werden. 

 

 

 

 

 

 

4.3 Unser Team – Teil der Kita Mobile e.V sein 
Unser pädagogisches Team setzt sich aus insgesamt zehn Fachkräften und dem Leitungsteam 

zusammen. In jeder Gruppe arbeiten drei pädagogische Fachkräfte, teilweise in Teilzeit. Zudem 

werden wir durch Aushilfen unterstützt.  Jeder ist ein wesentlicher Teil des ganzen Teams und trägt 

daher auch Verantwortung für eine gute Teamarbeit. Wir schätzen uns als ein interdisziplinäres Team 

mit einem vielfältigen Austausch. Gegenseitig wollen wir uns mit den eigenen Interessen und 

Kompetenzen wertschätzen, wahrnehmen und unterstützen. Akzeptanz der Teammitglieder, die 

unterschiedlichen Meinungen sowie ein respektvoller und vertrauter Umgang untereinander sind 

Grundzüge unseres Teams. 

Wir verfolgen gemeinsame Leitgedanken und Werte (siehe Kapitel 4.1 und 4.3). Darüber hinaus 

entwickeln wir gemeinsam weitere Ziele, die wir dann zusammen planen und umsetzen.  

„Das Spiel ist die höchste Form der Forschung.“ 

(Albert Einstein) 
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Uns ist ein beständiger und kompetenter Austausch wichtig, daher ist unsere wöchentliche 

Teamsitzung ein fester Bestandteil unseres Dienstplanes. Ebenfalls legen wir einen großen Wert auf 

die Zusammenarbeit der einzelnen Gruppen. Diese wird durch zusätzliche, wöchentliche 

Kleinteamsitzungen unterstützt. Zudem stehen jedem Teammitglied außerhalb des Gruppendienstes 

Vorbereitungszeiten zur Verfügung.  

Dem pädagogischen Team, einschließlich dem Leitungsteam, ermöglichen wir jedes Jahr die  

Teilnahme an individuellen Fortbildungen. Zudem findet einmal jährlich ein Teamtag statt. Zweimal 

im Jahr finden unsere Konzeptionstage zur kontinuierlichen Weiterentwicklung unseres 

pädagogischen Konzeptes statt. Die Arbeiten im hauswirtschaftlichen Bereich werden größtenteils 

durch unseren Koch übernommen.  

In unserer Teamarbeit schätzen wir den offenen Umgang. Es ist entscheidend, dass bei Konflikten 

oder Schwierigkeiten innerhalb des Klein- oder Großteams Offenheit, Kritikfähigkeit und 

konstruktives Feedback herrschen. Ein direktes Ansprechen der Konflikte und Probleme führt in den 

meisten Fällen dazu, dass sich Missverständnisse auflösen und / oder gemeinsam nach einer Lösung 

gesucht werden kann. Konstruktive Kritik sollte nicht persönlich genommen, sondern als Chance zur 

Weiterentwicklung gesehen werden. 

4.4 Externe Fachkräfte 
In Kooperation mit einem benachbarten Fußballverein können wir den Kindern von 3 – 6 Jahren 

einmal in der Woche eine Fußball-AG anbieten. Hier entdecken sie spielerisch den Ball und das 

gemeinschaftliche Spiel. Für die AG gibt es keine feste Gruppe, die Kinder können sich wöchentlich 

für oder gegen eine Teilnahme entscheiden.  

Ein- bis zweimal im Jahr kommt der Zahnputzdrache Fridolin zu unseren Ü3 Kindern in die Kita. 

Fridolin ist ein Projekt der Stadt Bonn und fördert die öffentliche Gesundheitsförderung auf dem 

Gebiet der Zahngesundheit. Fridolin erklärt sehr anschaulich, mit kleinen Spielen / Sprüchen, wie die 

Zähne richtig geputzt werden und was alles zur Zahngesundheit dazu gehört.  

Zudem arbeiten wir mit dem nahegelegenen Frühförderzentrum der Lebenshilfe und logopädischen 

Praxen zusammen. 

4.5 Angehende Fachkräfte  
Die Ausbildung angehender Fachkräfte sehen wir als wichtigen Bestandteil für die Zukunft jeder 

Einrichtung. So begleiten wir gerne Auszubildende / Studierende in Block- und Jahrespraktika. Des 

Weiteren ist uns hier, im Sinne der Kinder wichtig, dass die angehenden Fachkräfte nicht zu häufig 

wechseln und die Anzahl der Auszubildenden im Praktikum für Kinder, Eltern und das Team 

überschaubar bleibt. 

Als Praktikumsstelle sehen wir uns als Bindeglied zwischen Theorie und Praxis. Dabei ermöglichen wir 

den angehenden Fachkräften, Erfahrungen zu sammeln, Erlerntes zu erproben und sich zu 

reflektieren. 

Das Kita-Mobile-Team verfügt über einen breitgefächerten Wissens- und Erfahrungsschatz im 

Hinblick auf Fort- und Weiterbildungen, sowie unterschiedlicher Berufserfahrungen.  Von diesem 

„Schatz“ kann die angehende Fachkraft profitieren und ihn als Unterstützung nutzen. 

Begleitet wird die Nachwuchskraft von einer anleitenden pädagogischen Fachkraft. Diese dient als 

Ansprechperson, organisiert Reflexionsgespräche und unterstützt bei Aufgaben, die vom Betrieb 

sowie der Schule an die angehende Kraft herangetragen werden.  
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 Für die Auszubildenden im Anerkennungsjahr oder der PIA-

Ausbildung gehen wir nach unserem Phasenmodell3 vor. Dieses 

dient als „roter Faden“ während Jahres und wurde anhand von 

schulischen Vorgaben, sowie Erfahrungen aus der Praxis 

erarbeitet.  

Das Phasenmodell soll der auszubildenden Person als 

Orientierung dienen und eine Hilfe für den Übergang von der 

Theorie zu Praxis bieten und einen vielfältigen Einblick in die 

Arbeit der päd. Fachkraft gewährleisten.  

Erfahrungsgemäß konnten wir feststellen, dass ohne ein solches 

Programm, Erlebtes und Anforderungen an die angehenden 

Fachkräfte im Berufsalltag untergehen. Als Ausbildungsstelle 

sehen wir uns in der Pflicht, zukünftigen Pädagogen den Raum 

für eigene Entwicklung /Lernsituationen zu bieten und die 

persönliche Berufsrolle weiter zu erarbeiten.   

5 Qualitätsmanagement  
Qualität sichern und weiterentwickeln sind ein fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. 

Wir legen einen großen Wert auf die regelmäßige Reflektion unsere tägliche Arbeit, unserem 

Handeln, unserer Rahmenbedingungen und unsere Konzeption. Hierdurch müssen ggf. Anpassungen 

vorgenommen werden und wir können somit unseren Handlungsrahmen fortwährend erweitern und 

falls notwendig neu bestimmen.  

Als Instrument für eine qualitative und systematische Qualitätsentwicklung nutzen wir das 

Paritätische Qualitätssystem PQ-Sys® KiQ. Es dient der Evaluation und der anschließenden 

Maßnahmenevaluierung. 

Als pädagogische Fachkräfte arbeiten wir in einem sich immer verändernden Arbeitsfeld. Daher legen 

wir großen Wert auf einen stetigen Professionalisierungsprozess und die Weiterentwicklung des 

Teams. Hierbei ist es uns wichtig, dass wir unser pädagogisches Fachwissen in einem breiten 

Spektrum an Themen fortbilden. Somit haben wir uns nicht in einer pädagogischen Richtung wie z.B 

Montessori spezialisiert, sondern verbinden viele Fachbereiche in der täglichen Arbeit.  

Zudem sehen wir auch in der intensiven Begleitung von angehenden Fachkräften eine große Chance 

die Qualität in Kindertagesstätten zu fördern bzw. zu sichern. (Siehe Kapitel 4.5 Angehende 

Fachkräfte).  

Einmal jährlich finden für alle Mitarbeitenden in der Kita Mobile e.V.  Personalentwicklungsgespräche 

statt. Hier nimmt sowohl die pädagogische Leitung und ein Vorstandsmitglied teil. Im Fokus der 

Gespräche steht es die Zusammenarbeit zu fördern, Lob, Anerkennung und Kritik auszusprechen und 

gemeinsame Ziele und Perspektiven zu formulieren. 

Im Rahmen einer systemischen Beratung, welche in regelmäßigen Abständen und nach Bedarf 

stattfinden, wird unser Team durch eine externe fachlich qualifizierte Kraft beraten. Dies kann 

                                                           
3 Das Phasenmodell kann auf Anfrage ausgehändigt werden.   
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unterschiedliche Themen betreffen und hat das Ziel, unsere tägliche pädagogische Arbeit, unsere 

Teamarbeit und weitere kita-interne Themen zu reflektieren, zu besprechen und weiterzuentwickeln. 

6 Pädagogischer Alltag  

6.1 Unser Alltag in den Gruppen 
 

U3: Schmetterlinge und Marienkäfer: 

07:30 – 09:00 Uhr Bringphase im U3 Bereich (gruppenübergreifend) 

09:00 – 09:30 Uhr Gemeinsames Frühstück  

09:45 – 11:30 Uhr 

 

Freispiel, Angebote, Projekte  

Montag:       Von 09:45 -10:30 Uhr gehen die Schmetterlinge in die Turnhalle.  

Donnerstag: Von 09:45 -10:30 Uhr gehen die Marienkäfer in die Turnhalle. 

Freitag:          Von 09:30 – 10:30 Uhr findet die musikalische Früherziehung statt.                    

                        (jeweils 30 min pro Gruppe)     

11:30 – 12:00 Uhr Gemeinsames Mittagessen 

12:00 – 13:30 Uhr Mittagsruhe / Mittagsschlaf je nach Bedarf des Kindes 

13:30 – 14:00 Uhr Mittagssnack 

14:00 Uhr - Ende Beginn der Abholphase -> Außengelände, Freispiel, Gruppenzusammenlegung 

 

Ü3: Grashüpfer:  

07:30 – 08:30 Uhr  Bringphase im U3 Bereich (gruppenübergreifend) 

08:30 – 09:30 Uhr  offenes, gemeinsames Frühstück 

09:45 – 11:30 Uhr  Montag = Freispiel, Basteln, Projekte, Vorschulprojekt, etc. 

Dienstag = musikalische Früherziehung 

Mittwoch = Turnen, Gruppe 1  

Donnerstag = Waldtag 

Freitag = Turnen, Gruppe 2  

11:30 – 12:00 Uhr Mittagskreis: Besprechung des Tages, Kinderkonferenz, gemeinsame 

Kreisspiele, Vorzeigen von Spielzeug, etc.  

12:00 – 13:00 Uhr Gemeinsames Mittagessen  

13:00 – 14:00 Uhr Ruhephase  

14:00 – 14:30 Uhr Mittagssnack 

Ab 14:00 – Ende Abholphase: Freispiel, Außengelände, Gruppenzusammenlegung 
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6.1.1 Gruppenöffnung 
Im Alltag streben wir ein Zusammenspiel aller Gruppen an. Das bedeutet, dass die Kinder jeweils 

einer Gruppe zugehörig sind, wir aber durch Besuche, Angebote / Projekte gruppenübergreifende 

Kontakte ermöglichen. Hierzu gehört z.B die Eingewöhnung der zukünftigen Ü3-Kinder4 

Im Tagesablauf treffen sich ergänzend zu den Angeboten die Gruppen am Nachmittag in einzelnen 

Gruppenräumen, sowie dem Außengelände. Dort haben die Kinder die Möglichkeit in 

altersgemischten Gruppen Kontakte zu knüpfen. Hierbei bietet die Altersmischung weitere 

Entwicklungsanreize für alle Kinder. Zudem können die Kinder von einzelnen Funktionsräumen z.B. 

im Ü3 Bereich das Atelier und die Turnhalle profitieren.  

Durch die Öffnung der Gruppen sind sich alle Mitarbeitenden und Kinder in der Einrichtung bekannt. 

Hierdurch können Entwicklungsprozesse langfristig bis zur Einschulung begleitet werden und bei 

Fehlzeiten im Personal, begleiten bekannte Personen aus den anderen Gruppen die Kinder5. 

6.2 Ernährung 
In unserer Einrichtung erhalten die Kinder das Frühstück, Mittagessen und Nachmittagssnack. Hierbei 

achten wir auf eine gesunde und ausgewogene Ernährung. Sie deckt den Bedarf an allen Nährstoffen, 

die Kinder für Wachstum, Endwicklung und Gesundheit benötigen.  

Unser wöchentlicher Speiseplan wird von unserem eigenen Koch, unter Berücksichtigung der 

Bedürfnisse aller Kinder erstellt. In Einzelfällen wird die Mahlzeitengestaltung mit den Eltern und 

dem pädagogischen Team abgesprochen, um dem Kind allergenfreie Speisen anbieten zu können. 

Dabei achten wir darauf, dass diese adäquat ersetzt werden und kein Kind einen Nachteil erhält.  

In der Zubereitung der Mahlzeiten möchten wir möglichst auf die Verwendung und den Inhalt von 

raffinierten Zucker verzichten. Als Ausnahme gelten hier die Geburtstagsfeiern der Ü3-Kinder, hier 

darf ein selbstgebackener Kuchen / Muffin mitgebracht werden.  

Zusätzlich verzichten wir in der Verpflegung der Kinder, während der Betreuung in unserer 

Einrichtung, auf Nüsse in jeglicher Form. 

Durch unseren eigenen Gemüseanbau wird die Nahrungszubereitung für die Kinder erlebbar 

gemacht. Im Sinne der Ernährungserziehung führen wir die Kinder spielerisch an eine gesunde 

Ernährung heran und bieten dazu Aktivitäten an.  

Unsere Lebensmittel beziehen wir möglichst von regionalen Anbietern, achten auf das saisonale 

Angebot und eine BIO-Qualität.  

Im Tagesablauf achten wir darauf, dass unsere Kinder ausreichend trinken. Dabei reichen wir 

ungesüßten Tee und Wasser. Zwischen den Mahlzeiten 

stehen den Kindern Getränke jederzeit zur Verfügung. 

 

 

 

 

                                                           
4 weiterführende Informationen unter Punkt 6.4.1. Wechsel in die Grashüpfergruppe 
5 In Zeiten der Eingewöhnung achten wir insbesondere darauf, dass in den Randzeiten eine jeweils bekannte 
Fachkraft aus den Gruppen anwesend ist. 

Gemüse aus dem eigenen Anbau. 
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6.3 Nachhaltigkeit 
Was geschieht mit dem beschädigten Spielzeug? Ist alles Müll oder wie kann es verwertet werden? 

Wie bekommen wir verschmutztes Wasser gereinigt? 

Wir möchten uns für den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen einsetzen und bisherige Lebens-, 

Wirtschafts- und Konsummuster überdenken. Gemeinsam mit den Kindern hinterfragen wir alte 

Denkmuster und gehen achtsam mit unserer Umwelt um.  

Die direkte Auseinandersetzung mit dem Klima, dem 

Wechsel der Jahreszeiten und der daraus 

resultierenden Veränderung in der Natur bieten 

vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten für Kinder jeden 

Alters. „Sich Spüren“ und „sich erleben“ sind 

elementare, wichtige Ziele für die Kinder unserer Kita.  

Wir verzichten z.B möglichst auf die Neuanschaffung 

von Materialien mit Plastik, veranstalten 

Reinigungsaktionen an unseren Waldtagen, recyceln 

Produkte und haben einen Fahrradparkplatz für die 

Anreise mit dem Rad.  

Der Gedanke der Nachhaltigkeit fliest in unseren Alltag mit ein und ist fester Bestandteil unserer 

pädagogischen Ausrichtung. 

6.4 Die Eingewöhnung der Kinder – Ein sanfter Übergang  
Wir orientieren uns an der partizipatorischen Eingewöhnungsmodell von Marjan Alemzadeh. Es 

bietet den Familien einen Raum, in dem sie mit Ihren Bedürfnissen und Wünschen gesehen, gehört 

und aktiv eingebunden werden.  

Während der Ankommensphase, soll das Kind zusammen mit seiner vertrauten Bezugsperson eine 

Beziehung zu den pädagogischen Fachkräften entwickeln, die sich langsam aufbauen kann und die 

mit Gefühlen des Wohlbefindens verknüpft ist.  

Der sanfte Übergang von der Familie zur Kita – und später auch der Übergang von den U3 in die Ü3 

Gruppe – dient vor allem dem langsamen Aufbau von Vertrauen und neuen Beziehungen.  

Um solch eine Beziehung aufzubauen, brauchen Kinder Zeit. Verschiedene Forschungsergebnisse 

haben gezeigt, dass Kinder für den Schritt aus der Familie in eine außerfamiliäre Betreuung Zeit 

benötigen. Die Bezugspersonen sind hierbei eine wertvolle Begleitung und dienen als „sicherer 

Hafen“ mit dem sie gemeinsam die neue Lebenswelt erkunden, bevor sie neue Beziehungen 

aufbauen und Vertrauen entwickeln können.  

Was also ein gutes Eingewöhnungskonzept auszeichnet, ist, „nicht den Blick auf den Kalender zu 

richtigen, sondern individuell auf das Kind und das Verhalten der Eltern zu schauen“ (Zitat Bensel u.a. 

S.12). Jede Eingewöhnung verläuft individuell und so bedarf es auch einer individuellen und flexiblen 

Zeitplanung. Planen Sie daher 4 – 6 Wochen für eine partizipative Eingewöhnung in unserer 

Einrichtung ein, um eine Stressüberflutung bei Ihrem Kind (und vielleicht auch bei Ihnen selbst) zu 

vermeiden. 

Wir legen einen großen Wert auf die Beziehungsgestaltung und das gemeinsame Kennenlernen. 

Daher beginnt bei uns ab dem Vertragsabschluss bereits unsere Kennenlernphase, die als 
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Vorbereitung für den Start der Eingewöhnung gesehen werden kann. Hierzu gehören z.B. 

Patenschaften, ein Informationsnachmittag zum Thema „Partizipatorische Eingewöhnung“, unser 

jährliches Sommerfest, ein Kennenlernnachmittag in der jeweiligen Gruppe sowie ein Elternabend 

mit der Gruppe zu Beginn des Kindergartenjahres.  

Ergänzend dazu laden die Mitarbeitenden aus der jeweiligen Gruppe die Familie zu einem 

Erstgespräch ein. Dieses bietet die die Möglichkeit sich individuell und offen auszutauschen. Hierbei 

ist es sehr hilfreich,  über die Interessen, Vorlieben und Abneigungen des Kindes zu sprechen. Dabei 

können auch Einblicke in die Schwangerschaft, die Geburt oder das erste Lebensjahr von Bedeutung 

sein. Sowohl positive Erlebnisse wie auch schwierige Ereignisse und Besonderheiten erhalten hier 

ihren Raum. Je mehr die pädagogischen Fachkräfte an Ihrer Geschichte teilhaben dürfen, desto 

besser und individueller können wir auf Sie und Ihr Kind eingehen. 

Wiederkehrende Rituale helfen dem Kind, sich schneller in unsere Einrichtung wohlzufühlen. Diese 

können entweder von Zuhause adaptiert oder in der Einrichtung entwickelt werden. Auch das 

Lieblingsspielzeug, das Kuscheltier, die Decke oder die Puppe, können einen „sicheren Hafen“ bieten.  

In der Ankommensphase wird der Grundbaustein der Erziehungspartnerschaft zwischen Fachkräften 

und Eltern gelegt. Dabei sehen wir die Bezugspersonen als wertvolles „Puzzleteil“ für eine 

gemeinsame Begleitung der Kinder. 

 

 

 

 

 

 

 

„Das Ziel der Eingewöhnung besteht darin, ein sanftes Ankommen für die Kinder und deren 

Familien zu ermöglichen. Erst wenn sich alle wohl fühlen, Vertrauen aufgebaut und sich 

kennengelernt haben, kann die Eingewöhnung als sanfter Übergang angesehen werden.“   

6.4.1 Wechsel in die Grashüpfergruppe 
Nach Abschluss des Aufnahmeverfahrens6 für Kinder über drei Jahren beginnt unsere 

Übergangsphase zu den Grashüpfern.  Von ca. März bis Juli werden die zukünftigen Grashüpfer 

eingeladen, die Ü3 Gruppe zu besuchen. Durch unsere gruppenübergreifende Arbeit kennen die 

Kinder die Mitarbeitenden und die Kinder aus allen Gruppen. Dies ermöglicht einen vertrauten Start 

und sanften Übergang. Die zukünftigen Ü3 Kinder lernen nach und nach die Gruppenstruktur kennen 

und können Abschied von der U3 Gruppe nehmen.  

Bei einer externen Aufnahme eines Ü3 Kindes beginnen wir den Kindergartenstart mit der 

bedürfnisorientierten Eingewöhnung nach dem Partizipatorischen Eingewöhnungsmodell.7 

 

                                                           
6 Siehe 3.5.2 Aufnahme von Kindern über 3 Jahren 
7 Weiterführende Informationen Punkt 6.4. Die Eingewöhnung der Kinder – Ein sanfter Übergang 
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6.5 Autonomieentwicklung und Kompetenzerweiterung  
Der Begriff der „Sauberkeitserziehung“ wird heute häufig nicht mehr verwendet. Denn der 

Entwicklungsschritt des Toilettengangs geht mit der Autonomieentwicklung einher. Für uns beutet es 

nicht nur das Trocken-Werden der Kinder, sondern beinhaltet viele weitere Aspekte, die die 

Entwicklung des Kindes voranbringen. Das beginnt schon in den ersten 15 bis 24 Lebensmonaten mit 

den anfänglichen Schritten zur Säuberung des eigenen Körpers: Die Kinder steigen selbstständig auf 

unseren Wickeltisch und waschen sich an den kindergerechten Waschbecken eigenständig die Hände 

und den Mund.  

Wir begleiten dies mit gezielten Hilfestellungen und weisen immer wieder auf einzelne Schritte 

(Seife, Wasser, Handtuch) hin. Mit der Zeit entwickeln die Kinder eine Routine und Selbstständigkeit, 

sodass sie allein in den Waschraum gehen können. Wir ermöglichen den Kindern einen gewissen 

Freiraum und vermitteln damit das Gefühl von Vertrauen: „Ich traue dir zu, dass du das schaffst“.  

Verbunden mit der Autonomieentwicklung (Selbstwahrnehmung/Verselbstständigung) verspürt das  

Kind das Bedürfnis nach Zuwendung und Anerkennung. In dieser Phase ist es dem Kind enorm 

wichtig, so viel wie möglich allein zu erledigen. Frust entwickelt es meist, wenn es merkt, dass es an 

seine Grenzen stößt. In solchen Situationen stellen wir uns immer die Frage, was das Kind erreichen 

möchte und wie wir die Hürde erleichtern können, sodass das Autonomiegefühl des Kindes weiterhin 

erhalten bleibt.  

Wir sehen das Kind als selbstentscheidenden Menschen. Es fühlt sich wahrgenommen, 

ernstgenommen und als vollwertiges Mitglied der Gesellschaft. Hierbei sind klare und gemeinsame 

Ziele wichtig, um dem Kind sowohl Hilfestellung wie auch Entscheidungsfreiraum zu bieten.  

 

 

„Kindheit spielt sich zwischen Abhängigkeit und 

Autonomie ab. Das Lernziel ist die Autonomie, im Sinne 

einer über Jahre zunehmenden Selbstbestimmung und 

abnehmenden Fremdbestimmung durch Erwachsene.“  

(Gabriele Haug-Schnabel)   

 

 

Im Alltag beobachten wir als Fachkräfte die jeweiligen selbstständigen Schritte des Kindes und 

entscheiden individuell, inwieweit wir das Kind begleiten – bis z.B. hin zum vollständig alleinigen 

Toilettengang. Dabei geben wir dem Kind Raum zum Erproben der eigenen Kräfte und neuen 

Fähigkeiten, auch wenn dadurch gelegentlich kleinere Unfälle passieren. Eine positive Bestärkung des 

Kindes spielt eine entscheidende Rolle. Dennoch entscheidet jedes Kind selbst, ob und wann es zur 

Toilette geht. Wir erinnern die Kinder vor Ausflügen an den Toilettengang, zwingen sie jedoch nicht 

dazu, wenn sie nicht müssen.  

Insgesamt dauert die perfekte Blasenkontrolle 5 Jahre. „Spieleifernässen“ sollte hier nicht als „echtes“ 

Einnässen gesehen werden. Das „Spieleifernässen“ kann verhindert werden, indem das Kind das 

Spielzeug nach Erledigen des Toilettengangs am Spielort wieder vorfindet. Die Angst etwas zu 

verpassen, kann dem Kind dadurch genommen werden.  

Durch eine respektvolle Zuwendung wird das Kind diese Entwicklungsphase gestärkt durchleben.  
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6.6 Kindliche Sexualität – Ich erkunde meinen Körper 
Die kindliche Sexualität ist ein der Teil der Persönlichkeitsentwicklung des Kindes und beginnt bereits 

mit der Geburt. Wir als Eltern und Fachkräfte bringen unbewusst unsere eigenen Werte und 

Vorstellungen im Umgang mit der kindlichen Sexualität ein. Durch das Spannungsfeld zwischen 

biologisch verankertem Trieb, dem Lustprinzip und der kulturell bestimmten Lenkung erleben und 

verhalten wir uns unterschiedlich gegenüber diesem Thema.  

Kindliche Sexualität verläuft nach Freud in drei Phasen und beginnt mit der oralen und analen Phase 

(1. bis 3. Lebensjahr) des Kindes. Das Saugen an der Brust oder Flasche sind hierbei von entscheidender 

Bedeutung. Gleiches gilt für die ausgeprägte Empfindsamkeit der Haut. Kinder entdecken durch 

bewusstes Loslassen und Festhalten des Stuhlgangs ihre Afterzone und finden Interesse an den 

eigenen Genitalien. Es entsteht das Bewusstsein des eigenen Geschlechts und zugleich die sprachliche 

Entwicklung, um seine Genitalien benennen zu können.  

In der phallischen Phase (4 bis 6 Jahre) erstreckt sich die Neugier ebenfalls auf das gezielte Forschen 

und Ausprobieren. Kinder entwickeln zunehmend ein gewisses Schamgefühl (Scham = „Hüterin 

unserer Privatsphäre“) und möchten sich demnach allein bzw. geschützt umziehen. In Rollenspielen 

wird Beobachtetes von den Kindern nachgeahmt und verarbeitet. Häufig kommt es in diesem Alter zu 

innigen Freundschaften mit anderen Kindern des gleichen Geschlechts.   

Für uns ist die kindliche Sexualität Ausdruck der Persönlichkeitsentwicklung eines jeden Kindes, welche 

nicht unterdrückt werden darf. Kinder dürfen diese spontane und spielerische Neugier empfinden und 

ausprobieren. Zärtlichkeiten wie ein Kuss zwischen 

zwei Kindern werden nicht als Lust verstanden, 

sondern als Zuneigung und soziale Kompetenz sowie 

Empathievermögen des Kindes.  

Wichtig ist, dass die Kinder ihren Körper ganzheitlich, 

also mit allen Sinnen, verstehen und erleben dürfen. 

Dieses Erleben ist nicht an zukünftigen Handlungen 

orientiert, sondern ein Wunsch nach Nähe, 

Geborgenheit und Vertrauen. Die Kinder dürfen ihr 

Neugier- und Erkundungsverhalten in Doktor- oder 

Rollenspielen ausleben und erleben. Hierbei 

entwickeln wir mit den Kindern klare Regeln und Absprachen, die den Rahmen für das Neugier- und 

Erkundungsverhalten abstecken.  

Gleichzeitig ermutigen wir die Kinder dazu, sich darüber bewusst zu werden, was sie möchten und was 

nicht und dies auch zum Ausdruck zu bringen. Wenn es zur Überschreitung der Grenze eines Kindes 

durch ein anderes Kind kommt, arbeiten wir diese Situation gemeinsam auf. Auch hier geht es nicht 

darum, ein Verhalten als „falsch“ zu belegen, sondern dem Kind beizubringen, den 

Abgrenzungswunsch anderer zu respektieren.   

6.7 Diversität – Gender  
Kinder entdecken in den ersten Lebensjahren zunächst die „biologische“ Umwelt, das bedeutet z.B. 

die Geschlechtsunterschiede. Das Erkunden der eigenen Sexualität (siehe Punkt 5.5) am eigenen 

Körper, sowie die Erfahrungen mit Bezugspersonen, spielen eine bedeutende Rolle.  

Häufig stellen die Kinder dabei fest, dass die äußere Umwelt auf unterschiedlichste Art zwischen den 

Geschlechtern unterscheidet. Es ist derzeit noch nicht erwiesen, wie biologisch und gesellschaftlich 
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vermittelte Unterschiede auf die Entwicklung der Kinder einwirken. Ein geschlechterstereotypes 

Verhalten ist nicht angeboren, sondern wird erlernt. 

Das Thema „Diversität – Gender“ bezieht sich in der Entwicklung der Kinder nicht nur auf die 

Geschlechtsrollen sondern ist daher weiter zu fassen. Man kann in diesem Kontext von 

„geschlechtsbewusster Erziehung“ sprechen, die einen positiven und verantwortungsvollen Umgang 

mit dem eigenen und dem anderen Geschlecht ermöglichen soll. Grundsatzziel ist die Stärkung des 

Selbstwertgefühls von Mädchen und Jungen durch die Entwicklung einer Geschlechtsidentität. 

Der Themenkomplex der Diversität umfasst neben verschiedenen Geschlechtern bzw. gefühlten 

Geschlechtszugehörigkeiten auch sozio-kulturelle und persönliche Aspekte wie Religion, Sprache, 

Beeinträchtigungen, Hautfarbe oder soziale Herkunft. Erleben Kinder vor ihrem Eintritt ins 

Kindergartenalter häufig ein in Bezug auf die Diversität engeres Spektrum, ist der Kindergarten ein 

Ort, an dem viele verschiedene Charakteristika aufeinander stoßen. Dies bedeutet für die Kinder die 

Chance, Verschiedenheit zu leben und offen ihr gegenüber zu sein. 

In unserer Einrichtung legt das pädagogische Team einen besonders hohen Stellenwert auf eine 

vorurteilsbewusste Erziehung. Dabei wird das Personal als Vorbildfunktion wahrgenommen, dessen 

Verhalten wir in regelmäßig reflektieren. Ergänzend dazu achten wir bei der Neuanschaffung von 

Spielmaterialien verschiedene Aspekte von Vielfalt zu repräsentieren und dabei möglichst auf 

diskriminierende und stereotype Darstellungen zu verzichten. Kinder brauchen für eine positive 

Identitätsentwicklung eine Umgebung in der sie sich selbst und ihre Familien wiederfinden können. 

Um ein positives Selbstwertgefühl und Körpergefühl entwickeln zu können, benötigt es somit eine 

offene Umgebung, die den Kindern ein vorurteilsbewusstes entdecken ermöglicht. Dabei ist es für 

uns bedeutend individuelle Eigenschaften in den Blick zu nehmen, anstatt Geschlechtsstereotypen, 

zu betonen.  

Ziel ist es, den Kindern positive Einstellungen zu kulturellen und anderen Unterschieden und Wissen 

über unterschiedliche kulturelle Praktiken und Weltsichten zu vermitteln. Fähigkeiten zur 

kulturübergreifenden Kommunikation und Interaktion vorzuleben und den Kindern der 

Auseinandersetzung mit eigenen Weltsicht unterstützen. 

 

6.8 Gelebte Inklusion in unserer Einrichtung  
Unter „Gelebte Inklusion in unserer Einrichtung“ verstehen wir ein selbstbestimmtes Miteinander, 

Respekt, Teilhabe, Akzeptanz, Wertschätzung, Gleichberechtigung und die gemeinsame Erziehung 

und Bildung. Die gemeinsame Gestaltung des Zusammenlebens ist uns sehr wichtig. 

Der Ansatz der Inklusiven Pädagogik prägt unsere tägliche pädagogische Arbeit. „Dessen 

wesentliches Prinzip beinhaltet die Wertschätzung und Anerkennung von Diversität (Vielfalt) in 

Bildung und Erziehung“.8 

 

Jeder ist individuell und dennoch sind wir alle gleich. Es ist für uns normal, verschieden zu sein. 

                                                           
8 Zitat Wikipedia http://de.wikipedia.org/wiki/Inklusive_Pädagogik  
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Wir möchten jedem Kind und Erwachsenen 

geeignete Rahmenbedingungen für seine 

individuelle Situation und Bedürfnisse bieten, 

damit sich jeder bei uns in der Kita zurechtfinden 

und wohlfühlen kann. Bei uns vertreten wir die 

Ansicht, dass sich nicht das Individuum anpassen 

muss, sondern die Gesellschaft/Kita muss die 

Bedürfnisse aller berücksichtigen und sich 

anpassen.  

Unsere Einrichtung bietet durch die großen und 

offenen Räumlichkeiten, einen Aufzug sowie das 

leichte Erreichen des Außengeländes, eine 

Vielzahl an barrierefreien Möglichkeiten, die 

Einrichtung zu erleben und somit eine Teilhabe 

für alle zu ermöglichen.  

Das Miteinander, welches von einer offenen Willkommenshaltung, Akzeptanz und Wertschätzung 

geprägt ist, ist uns wichtig. Alle sollten gemeinsam, selbstbestimmt leben und zusammenleben 

können. Jeder wird so akzeptiert, wie er ist und sollte ohne Barrieren durchs Leben gehen können.   

Die Vielfalt aller Kinder, Familien und Fachkräfte betrachten und verstehen wir als Bereicherung für 

unser Miteinander. Wir achten und wahren die Vielfalt eines jeden und werden diskriminierende 

Einstellungen oder Werte nicht tolerieren, sondern dagegen arbeiten. Wir nehmen die Bedürfnisse, 

Stärken und Ressourcen eines jeden wahr, ohne uns auf die Defizite zu fokussieren. Deshalb arbeitet 

das pädagogische Team Bedürfnis- und Stärkenorientiert. Die Bedürfnisse der Kinder werden von uns 

wahrgenommen, akzeptiert und mit großer Sorgfalt befriedigt. 

Uns ist es wichtig, die Stärken eines jeden Kindes zu entdecken, somit zu fordern und fördern. Wir 

hoffen damit, das Kind in seinem Selbstwert zu begleiten. Das Kind orientierte Arbeiten ist ein 

wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Das Team agiert im Alltag in einer 

Vorbildfunktion, reflektiert das eigene Verhalten, macht sich seiner eigenen Sichtweisen bewusst und 

vermittelt den Kindern, dass jeder akzeptiert wird, so wie er ist. Die Verschiedenheit aller vermitteln 

wir den Kindern als Chance und auch als Selbstverständlichkeit.  

Im Kitaalltag bieten wir den Kindern begleitende und pädagogische Hilfen. Dies sind z.B. pflegerische 

Tätigkeiten, Unterstützung zur Selbständigkeitserziehung, Beobachtungen, Dokumentationen, 

Begleitung der Kinder, Gruppenprozesse lenken und auch Spielprozesse der Kinder initiieren sowie 

einzelne Handlungen sprachlich begleiten. Wir initiieren gemeinsame Spielprozesse sowie einen 

gemeinsamen Tagesablauf, da Kinder Kinder brauchen. Die gelebte Inklusion ist ein Prozess, in dem 

viele Menschen sowie Institutionen (Pädagogisches Team, Kinder, Eltern, Kinderärzte, externe 

Fachkräfte und Anlaufstellen) zusammenarbeiten9. Alle sind jederzeit im Austausch und gestalten 

gemeinsam das „Leben des Kindes“. Das Team dient als Vorbild, Ansprechpartner, Beobachter sowie 

als Bindungsglied zur Vermittlung. Die pädagogischen Fachkräfte zeigen wichtige Kompetenzen auf, 

wie z.B. eine professionelle Haltung (Empathie, Offenheit, Akzeptanz, Toleranz und Respekt), 

Selbstreflexivität sowie die Bereitschaft zur Weiterentwicklung der Fachkompetenz und der 

professionellen Haltung. Uns ist es wichtig, dass wir unser Tun und Handeln regelmäßig und ständig 

reflektieren.  

                                                           
9 Weitere Ausführungen zu unseren externen Fachkräften unter Punkt 4.4 
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Bei uns sind ALLE, Kinder und ihre Familien, herzlich 

willkommen, und gehören dazu, unabhängig von 

Förderbedarf, Herkunft, Religion, Alter, Sexualität, 

Erstsprache oder Entwicklungsstand. 

 

 

 

 

 

6.9 Partizipation und Beschwerdemanagement 
Kinder haben Rechte, brauchen aber Erwachsene für deren Wahrnehmung oder Realisierung. Wir 

Fachkräfte sehen uns in der Verantwortung Kinder über ihre Rechte zu informieren und sie bei der 

Verwirklichung unterstützen.10 

Wir verstehen unter dem Begriff „Partizipation“ eine altersgemäße Beteiligung und Mitbestimmung 

am alltäglichen Leben. Kinder sind eigene Individuen, mit eigenen Meinungen und Einstellungen. Uns 

ist es wichtig, dass wir den Kindern auf Augenhöhe begegnen und den Alltag gemeinsam 

ausgestalten. Je nach Alter und Entwicklungsstand können die Kinder umso detaillierter und 

ausführlicher beschreiben wie sie sich das Zusammenleben vorstellen. Hierbei können schon die 

jüngsten Kinder durch Mimik und Gestik beispielsweise äußern, dass sie auf dem Arm genommen 

werden möchten. Im Allgemeinen können Kleinkinder neben der Auswahl an Kleidung auch beteiligt 

werden bei der Menge und Auswahl an Lebensmitteln, beim Wickeln oder dem Freispiel. Beim 

Wickeln in der Kita können die Kinder beispielsweise entscheiden, welche Fachkraft sie wickeln soll. 

Im Freispiel finden die Kinder eine vorbereitete Umgebung vor, aus der sie sich selbst auswählen 

können, mit was sie sich beschäftigen möchten. Auch hier gilt für uns, dass es einfacher und 

sinnvoller ist, eine reduzierte Auswahl zur Verfügung zu stellen, als den Horizont der unbegrenzten 

Möglichkeiten zu eröffnen.  

Im Alltag möchten wir die Kinder dazu ermutigen, ihre eigene Meinung zu äußern und sie bei der 

Lösungsfindung zu unterstützen. Dies betrifft die freie Wahl der Spielpartner und –materialien, die 

Dauer des Spiels, im Rahmen der Freispielzeit, aber auch die Entscheidung über Ausflugziele (Wald 

vs. verschiedene Spielplätze), Angebote, Projekte und den Besuch in anderen Gruppen.  

 

                                                           
10 Weiterführende Informationen finden Sie im Kinderschutzkonzept  
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Du hast das Recht 

genauso geachtet zu werden 

wie ein Erwachsener. 

Du hast das Recht so zu sein, 

wie du bist. 

Du musst dich nicht verstellen 

und so sein, wie es die 

Erwachsenen wollen. 

Du hast ein Recht 

auf den heutigen Tag, 

jeder Tag deines Lebens gehört dir, 

keinem sonst. 

Du Kind, wirst nicht erst Mensch, 

du bist Mensch. 

(Korcak, 1887-1942) 

 

In der Ü3 Gruppe findet ein täglicher Mittagskreis statt, dieser bietet den Raum für einen 

gemeinsamen Austausch in der Gesamtgruppe. Es werden aktuelle Themen besprochen, über das 

eigene Empfinden, die Gefühle und Wünsche ausgetauscht. Zudem werden je nach Anlass Regeln 

reflektiert, neu verordnet oder aufgestellt.  

In allen Gruppen wird je nach Altersstufe über das aktuelle Wetter gesprochen und sich über die 

mögliche Kleidung, die man beim Rausgehen anziehen solle, ausgetauscht. Je nach 

Entwicklungsstand möchten wir den Kindern hierbei die Erfahrung des Frierens oder der Wärme 

ermöglichen. Dabei achten wir darauf, dass das Kind keinen gesundheitlichen Schaden nimmt. 

Beobachten Fachkräfte, dass z.B ein Kind friert, wird über die Wahrnehmung des Körpers gesprochen 

und gemeinsam überlegt, was man dem vielleicht zitternden Körper „Gutes tun“ kann.   

In unserer Einrichtung achten wir auf eine 

wertschätzende und respektvolle 

Kommunikation. Dabei ist es uns wichtig, dass 

Kinder sowie Erwachsene ihre Bedürfnisse, 

Wünsche, Sorgen und Kritik jederzeit äußern 

können. Dabei signalisieren wir den Kindern 

Beschwerdemöglichkeiten, indem wir 

signalisieren, dass sie jegliche Belange offen 

ansprechen können. Zudem spricht die Fachkraft 

die Kinder an, wenn der Eindruck entsteht, dass 

ihnen etwas auf dem Herzen liegt.  

Wir schätzen den Austausch mit den Kindern 

und sehen ihn als wertvolle Bereicherung für 

unsere Gemeinschaft in der Einrichtung. Dabei 

nehmen wir die Anliegen der Kinder ernst, setzen uns mit ihnen zusammen und unterstützen sie 

dabei. Die Beteiligung der Kinder ermöglicht uns Erwachsenen einen neuen Blickwinkel auf die 

Umwelt und führt zu einer großen Gemeinschaft. Keine Ansprache der Bedürfnisse oder Beschwerde 

wird als Störung empfunden.  

In Konflikten fungieren wir als Mittelsperson und moderierende Person, indem wir versuchen 

gemeinsam eine Lösung zu finden. Es ist uns dabei wichtig Kompromisse zu finden und gemeinsam 

abzuwägen, was eine geeignete Lösung wäre. Aber auch allen Beteiligten die Gefühle der anderen zu 
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vermitteln und somit Empathie zu fördern. Unser Ziel ist es die Problemlösefähigkeit der Kinder zu 

stärken und sie darin zu schulen Aushandlungsprozesse eigenständig zu gestalten. Das gemeinsame 

Erarbeiten einer Lösung bildet hierfür die Basis. 

6.10  Unser Beschwerdemanagement 
 

„Bis jetzt hing alles vom guten Willen und von der guten oder schlechten Laune des Erziehers ab. Das 

Kind war nicht berechtigt, Einspruch zu erheben. Dieser Despotismus muss ein Ende haben.“ 

(Janusz Korczak) 

Beschwerden zeigen Unzufriedenheit und können von allen Personen geäußert werden. Sie können 

uns dabei helfen, ein gutes Miteinander zu entwickeln und die Zufriedenheit aller zu steigern. Daher 

sind Beschwerden ausdrücklich erwünscht.  

Im Kindergartenalltag vermitteln wir allen Personen, insbesondere den Kindern, dass sie uns jegliche 

Belange offen mitteilen können und sprechen sie an, wenn bei uns das Gefühl entsteht, dass ihnen 

etwas auf dem Herzen liegt.  

Neben verbalen gibt aus auch viele nonverbale Beschwerden die von uns wahrgenommen werden 

müssen. Hierbei ist es besonders wichtig, dass wir uns als Fachkräfte bewusst machen, dass die 

Kinder von der Wahrnehmung der Erwachsenden abhängig sind. Durch unsere Beobachtungen 

können wir über nonverbale und verbale Signale feststellen, wenn die Kinder etwas beschäftigt und 

als Sprachrohr fungieren. Achtsamkeit und eine dialogische Haltung der pädagogischen Fachkraft 

sind unverzichtbare Voraussetzungen für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kindes. 

Aber auch die Familienmitglieder können als ein Sprachrohr fungieren, wenn sich ein Kind 

beispielsweise nicht traut sein Anliegen zu äußern. Im Sinne einer kompetenten 

Erziehungspartnerschaft verfolgen wir hier einen intensiven Austausch. 

Auch in Alltagssituationen gestalten wir bewusst Situationen in denen Kinder ermöglicht wird, sich zu 

beschweren. Hierzu zählen z.B. die Morgen- bzw. Mittagskreise. Aber auch Gesprächssituationen im 

Freispiel, bei den Essensituationen oder in Angeboten signalisieren wir den Kindern, dass wir offen 

für ihre Belange sind und diese nicht als Störung empfinden. Wir hören den Kindern zu, nehmen sie 

und ihr Anliegen an und versuchen die Kinder zu stärken und zu unterstützen. 

Um den Kindern zu signalisieren, dass wir ihre Beschwerden ernst nehmen, werden kurzweilige 

Beschwerden, unmittelbar besprochen. Bei Beschwerden die z.B. die gesamte Gruppe / Einrichtung 

betreffen oder einen größeren Handlungsbedarf benötigen, werden diese in den jeweiligen 

Gruppenbüchern und für die Kinder auf der Gruppenwand notiert. So können die Kinder eigenständig 

wahrnehmen, wie mit ihrer Beschwerde umgegangen wird.  

Um Beschwerdemöglichkeiten transparenter zu gestalten arbeiten wir mit Visualisierungen z.B. mit 

Bildkarten über Emotionen oder malen gemeinsam neben eine notierte Beschwerde ein für die 

beschwerende Person passendes Symbol, so können auch Menschen die nicht lesen können 

nachvollziehen, dass es sich hierbei und die eigene Beschwerde handelt.  

In Konfliktsituationen übernehmen die erwachsenen Personen eine vermittelnde und moderierende 

Rolle, indem sie versuchen gemeinsam eine Lösung zu finden. Hier kann es auf verschiedenen 

Ebenen stattfinden (Kind - Kind / Kind - Eltern / Kind – pädagogische Fachkraft).  Es ist uns wichtig 

Kompromisse zu finden und gemeinsam abzuwägen, was eine geeignete Lösung wäre. Aber auch 

allen Beteiligten die Gefühle der anderen zu vermitteln und somit Empathie zu fördern – dabei legen 
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wir einen großen Wert darauf nicht die Gefühle der beteiligten Personen abzusprechen, sondern 

diese anzunehmen und zu verbalisieren. Unser Ziel ist es die Problemlösefähigkeit der Kinder zu 

stärken und sie darin zu unterstützen Aushandlungsprozesse eigenständig zu gestalten. Das 

gemeinsame Erarbeiten einer Lösung bildet hierfür die Basis. Ebenso werden Beschwerden von 

Erwachsenen ernstgenommen und dokumentiert. 

6.11  Der Übergang von der Kita in die Schule  
Bildung beginnt mit der Geburt des Kindes. Somit ist die gesamte Krippen- und Kindergartenzeit eine 

individuelle Entwicklungsbegleitung. Die Schulvorbereitung ist Lebensvorbereitung und kein 

Einschulungstraining und bezieht sich auf alle Entwicklungsdimensionen der kindlichen 

Persönlichkeit.  Gemeinsam mit den Eltern begleiten wir die Kinder durch ihr Leben und ermöglichen 

ihnen sich selber und die Welt zu entdecken. Um den Kindern die Unsicherheit vor der neuen 

Situation zu nehmen und am bisherigen Bildungsverlauf anzuknüpfen, ist eine enge Zusammenarbeit 

zwischen den Familien und den Fachkräften besonders wichtig. Diese Zusammenarbeit ermöglicht 

einen gelungenen Übergang. 

Zusätzlich zur der Begleitung im Kindergartenalltag, haben wir 

ein Übergangskonzept entwickelt, welches als „Brücke“ zur 

Schule bezeichnet werden kann. Unser Ziel ist es, den Kindern 

einen sanften Übergang vom Kindergartenkind zum Schulkind zu 

ermöglichen. Mit dem „besonderen“ Fokus und dem Status 

„Vorschulkind“ können die Kinder nach und nach Abschied 

nehmen.  

Unser Übergangsprojekt beginnt nach der Winterschließzeit 

jährlich im Januar. Dieser Zeitraum wurde bewusst gewählt, sodass die Gruppe sich im Herbst mit 

den Eingewöhnungen finden kann und sich die sozialen Kontaktnetze neu bilden können. Der 

Starttermin wird jährlich evaluiert.  

Während des letzten Kindergartenjahres entwickeln wir ein jährlich wechselndes Projektthema, 

welches sich an den aktuellen Interessen der Kindergruppe orientiert. Es orientiert sich an die 

Bildungsgrundsätzen NRW, welche eine ganzheitliche Förderung mit insgesamt 10 Bildungsbereichen 

vorgesehen haben.  Hierzu gehören z.B „Körper, Gesundheit und Ernährung“, 

„Naturwissenschaftliche Bildung“ und „Medien“. 

Somit bietet das Projekt einen roten Faden mit einem breiten 

Spektrum an Angeboten. Das Projektthema wird in den 

Gruppenalltag mit einbezogen, sodass die alle Kinder aus der 

Grashüpfergruppe gemeinsam Erfahrungen sammeln können. Die 

Kinder erfahren dadurch, wie sie sich gegenseitig unterstützen, 

voneinander lernen und je nach ihrem Interesse, 

Aktionen/Themen selbst erarbeiten können. Ein in das Thema 

integrierter Ausflug wird ergänzend zu den Angeboten geplant 

und kann, bei ausreichendem Personalschlüssel durchgeführt werden.  

In unserem Wochenplan ist der Montag unser „Projekttag“. Die Kinder treffen sich in der Kleingruppe 

und befassen sich mit dem Projektthema oder einzelnen Angeboten. Dazu zählen z.B die 

Verkehrserziehung und die persönliche Interessen der einzelnen teilnehmenden Kindern.  

Jedes Kind bekommt zu Beginn einen Schnellhefter überreicht, den es mit seinem Namen und Stickern 

gestaltet. Dort werden Aktionen und das Projekt festgehalten. Das Heft dient der Ergänzung zur 



Pädagogisches Konzept der Kita Mobile e.V 
 

23 
 

eigentlichen Portfoliodokumentation und ist das Eigentum des jeweiligen Kindes. Mit Einverständnis 

des Kindes, können beide Dokumentationen von den Eltern jederzeit eingesehen werden.  

Das Übergangsprojekt wird mit einem gemeinsamen Ausflug der Grashüpfer beendet. Die Kinder 

bekommen zum 6. Geburtstag ein Geschenk für den Schulbeginn und ergänzend einen 

selbstgestalteten Turnbeutel, ihr Portfolio und z.B. eine Schere. Ein Abschiedsgeschenk wird am 

zumeist beim Kita-Sommerfest überreicht.  

Unsere „Brücke“ soll den Kindern die Möglichkeit bieten, als 

Kleingruppe intensiv an gemeinsamen Interessen zu arbeiten. Dabei 

legen wir großen Wert auf mitbestimmtes Handeln und 

selbstbewusstes Agieren. Sie sollen spüren, dass ihre Meinung 

Gewicht hat und sie ihre Ideen standhaft äußern dürfen. Dabei 

spielen unsere Werte in unserer pädagogischen Arbeit eine 

wichtige Rolle und begleiten die Kinder die gesamte 

Kindergartenzeit. Während des „Brückenjahres“ dürfen die Kinder 

sich größer fühlen, an die Rolle des Schulkindes heranwachsen und 

die abschließende Kindergartenzeit genießen. 

Um eine weitere „Brücke“ zum Schulanfang zu ermöglichen wird 

eine Kooperation mit den umliegenden Grundschulen angestrebt. 

Ein gemeinsamer Spaziergang zu einer Grundschule, ein Besuch 

oder Austausch mit einem Grundschulkind sind unter anderem 

Möglichkeiten der Zusammenarbeit. 

6.11.1 Erziehungspartnerschaft – gemeinsame Gestaltung des Übergangs 
Auch für die Eltern ist das letzte Kita-Jahr ein ganz besonderes.. Vor Beginn der Abschlusszeit 

(Projekt) findet ein Elternabend mit den Fachkräften der Grashüpfergruppe statt. Hier wird ein 

Überblick über unser Übergangskonzept gegeben, die Eltern können sich austauschen, es werden 

grobe Termine und zeitliche Rahmenbedingungen besprochen. Genaue Ausflüge oder Themen 

können auf dem Elternabend noch nicht benannt werden, da diese gemeinsam mit den Kindern 

erarbeitet werden. 

Eine gemeinsame Ausgestaltung und Projekte wird angestrebt. Z.B können Eltern ihr eigenes 

Fachwissen, Interessen und Fähigkeiten mit einbringen.  

Zu Beginn des letzten Kindergartenjahres erhalten die Familien die Informationen zur Übergangszeit 

als ergänzenden Flyer.  
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6.12  Verkehrserziehung  
Während unserer Sparziergänge und Waldtage erkunden die Kinder die Umgebung der Kita und 

lernen verschiedene Straßen, Schilder, Verkehrsregeln etc. kennen.  

Einmal im Jahr bekommen die Grashüpfer Besuch von einem Verkehrssicherheitsberater der Polizei 

NRW Bonn. Dieser bespricht mit den Kindern die Risiken, sowie Verhaltensregeln im Straßenverkehr. 

Die Vorschulkinder machen im Anschluss einen Trainingsspaziergang mit dem 

Verkehrssicherheitsberater. Dieses Wissen und Erlebte wird den anderen Grashüpfern bei weiteren 

Ausflügen und dem Waldtag vermittelt.  

Hierauf folgt ein Elterninfonachmittag, sodass Eltern, Kita und Polizei eng zusammenarbeiten können 

und das neuerlernte Wissen auch im Alltag der Kinder weitergegeben wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7 Bildungsdokumentation 
Die Beobachtung und Dokumentation bildet die Basis unseres pädagogischen Handelns. Wir als 

pädagogische Fachkräfte können gemeinsam mit den Eltern die Entwicklungs- und Bildungsprozesse 

des Kindes reflektieren. Als Einrichtung sind wir verpflichtet, spätestens nach sechs Monaten nach 

Aufnahme des Kindes (§13b KiBiz) erste Beobachtungen festzuhalten, um diese in die Dokumentation 

einfließen zu lassen. Hierzu zählen ebenfalls Aufnahmegespräche zu Beginn der Kita-Zeit, damit das 

Beobachtete besser eingeschätzt werden kann. In unserer Einrichtung setzt sich die 

Bildungsdokumentation aus der Bearbeitung von BaSiK-Bögen, der Entwicklungsdokumentation „Auf 

einen Blick“, den Portfolios und Gesprächen mit den Eltern zusammen. 

 

"Ein Kind ist kein Gefäß, dass gefüllt, sondern ein Feuer, das entzündet werden will."  

(François Rabelais) 
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7.1 BASIK - Alltagsintegrierte Sprachbildung und -beobachtung  
Die Sprache ist eine der wichtigsten Kompetenzen für die Entwicklung und den Bildungserfolg eines 

jeden Kindes. Sie dient der aktiven Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und ist demnach ein 

wesentlicher Schlüssel zur Welt. Daher hat die Unterstützung der Sprachentwicklung einen 

besonderen Stellenwert für die frühkindliche Entwicklung und somit für unsere pädagogische Arbeit.  

Kinder entwickeln bereits früh Interesse und Freude am Mitteilen ihrer Bedürfnisse. Sprache ist eine 

Voraussetzung, um mit anderen in Kontakt zu treten, Interessenskonflikte zu lösen und Absprachen zu 

treffen. Sie dient als Basis für einen aktiven Einbezug der Kinder in die Gestaltung und Planung des 

Alltags.  

Dabei ist es wichtig, dass wir eine zugewandte und mitfühlende Körperhaltung dem Kind gegenüber 

einnehmen und dies ebenfalls in Mimik und Gestik vermitteln. Dies bedeutet für uns, dass wir den 

Kindern genügend Raum und Zeit für sprachliche Äußerungen geben und dabei aufmerksam zuhören.  

Um die individuellen Lernprozesse des Kindes begleiten zu können, müssen wir uns vom Interesse des 

Kindes leiten lassen. Im Fokus steht für uns der Entwicklungsstand des Kindes, sodass bereits 

vorhandene Fähigkeiten dokumentiert werden und anstehende Entwicklungsschritte nicht aus dem 

Blickfeld geraten.  

Gesprochenes wird dabei immer an das Kind angepasst. Um die Sprachkompetenz zu fördern, ist es 

hilfreich, dass wir unser Handeln beschreiben und jegliche Tätigkeiten sprachlich begleiten. Dadurch 

wird dem Kind ein sprachliches Modell geboten, wodurch der Wortschatz des Kindes erweitert wird. 

Dabei können „fehlerhafte“ Äußerungen des Kindes, durch korrektives Feedback verbessert werden 

(z.B. K: „Lea hindefallt“, FK: „Oh ja, Lea ist hingefallen.“). Wir bessern die Kinder indirekt, weisen sie 

jedoch nicht direkt auf den sprachlichen Fehler hin. Diese Strategie kann nachweislich den 

Spracherwerb des Kindes unterstützen und verbessern.  

 

Die Begleitende alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen 

(BaSiK) wird in regelmäßigen Abständen von maximal einem Jahr durchgeführt, um Beobachtungen 

der sprachlichen Kompetenz des Kindes aufzustellen und diese Anhand des BaSiK-Bogens zu 

dokumentieren. Hierbei ist es uns wichtig, dass die Beobachtungsbögen an den Alltag unserer 

Einrichtung angepasst sind und nicht der pädagogische Alltag an die Beobachtungsbögen (siehe hierzu 

§13c KiBiz – Sprachliche Bildung). 
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7.2 Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation – Auf einen Blick 
Es gibt nicht die Entwicklung. Wie jedes Kind ist auch jede Entwicklung individuell. Das heißt, jedes 

Kind hat seine Zeit Fähigkeiten und Interessen zu entwickeln oder zu lernen. Uns ist es wichtig, dass 

einzelne Kind mit seinen Stärken zu sehen und individuelle Entwicklung zu begleiten.  

Mit Hilfe der Beobachtungsbögen „Auf einen Blick“ von Kornelia Schlaaf-Kirschner können wir sehr 

visuell die Entwicklungsbeobachtungen dokumentieren. Die erreichten Entwicklungsschritte im 

schneckenförmigen Beobachtungsschema farbig markiert, welche das Kind über die Zeit von 0-3 

Jahren, 3-6 Jahren und 4,5 – 6 Jahren (Vorschule) begleitet.  

Die Dokumentation wird im Austausch mit dem Team und den Familien festgehalten. Dabei begleitet 

uns die positive Fragestellung „Was kann das Kind alles“, sie soll eine positive Haltung gegenüber 

dem Kind erzeugen. Dies ermöglicht uns den individuellen Entwicklungsprozess des Kindes zu sehen. 

Ein Kind positiv zu beschreiben heißt allerdings nicht, dass Unterstützungsbedarfe in jeglicher 

Hinsicht nicht thematisiert werden.  

 

"Ein Kind ist wie eine Blume, jedes will 

anders gepflegt sein, die eine braucht 

fetten Boden, die anderen mageren, die 

eine braucht viel Licht, die andere kann's 

gar nicht vertragen, die eine braucht viel 

Wasser und die andere wenig, einige 

blühen schnell, die anderen langsam- da 

gilt es eben Unterschiede machen, und 

nur so wird man gerecht, wenn man 

jeden nach seiner Natur behandelt."  

(Emil Trommel) 

 

 

7.3 Portfolio 
Bildungs- sowie Lerngeschichten dienen dem Protokollieren, dem Kommunizieren sowie dem 

Interpretieren. Nicht nur die Eltern oder das Team können durch sie die Einwicklung des Kindes 

verfolgen, auch die Kinder selbst werden direkt angesprochen und erhalten einen Rückblick auf 

verschiedene Momente in der Kita.  

Im Portfolio geht es jedoch vor allem darum, Kinder als Autoren zu sehen. Sie drücken sich selbst aus 

und werden somit zum Verfasser gesammelter Werke, Bilder, Fotos, Produkte. Auch die jeweiligen 

Kinderaussagen dienen der Dokumentation und spiegeln meist am besten die Situation wieder.  

Das Kind erfährt seine „Selbstwirksamkeit“, wodurch es zur Stärkung und Überzeugung der eigenen 

Kompetenzen kommt. Wir sind uns bewusst, dass jedes Kind mit einem „Werksinn“ ausgestattet ist. 

Kinder begeben sich häufig Stunden bis Tage lang in ihre „Als-ob-Welt“ und es frustriert sie, wenn sie 

das Gefühl vermittelt bekommen, dass ihr Tun unnütz ist bzw. die Dinge, die sie produzieren, keine 

Wertschätzung erfahren.  

Meist können wir dies an für uns unbedeutenden Dingen beobachten, worin Kinder einen enormen 

Wert sehen. Uns ist es wichtig, dass individuelle Produkte entstehen. Wissen und Wirklichkeit müssen 
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dabei nicht immer übereinstimmen, da jeder Mensch die Umwelt individuell erlebt (subjektive 

Realität).  

 

 

„Das ist eine Lokomotive oder ein 

Dampfer oder ein Krokodil….“ 

 

 

 

 

Kinderaussagen spiegeln somit die Entwicklung in Denken, Wollen, Empfinden, Handeln prägnanter 

wider als Bilder. Hier gibt es eine Vielzahl an sinnlichen und nicht-sinnlichen Wahrnehmungs- und 

Ausdrucksformen, jedoch ist die Sprache dabei häufig die bevorzugte Variante.  

Im Portfolio halten wir vor allem Bilder/Zeichnungen, Fotos von Aktionen oder Produkten, eigene 

Worte/Kommentare, Zeitungsausschnitte der Kinder fest.  

Blättern die Kinder im Portfolio, werden Erinnerungen wieder wach. Sie können sich gedanklich, 

emotional, aber auch praktisch mit Geschehnissen auseinandersetzen. Das heißt, sie können sich so 

mit dem eigenen Ich, Interesse, Können, Erlebten, Geschaffenen und auch Schönen bzw. Besonderen 

beschäftigen.  

Das Portfolio dient demnach nicht nur der Bildungsdokumentation, sondern ebenfalls der Spiegelung 

der Welterfahrungen des Kindes. Diese dienen wiederum der Ausdifferenzierung der Sinnesstruktur. 

Somit sollten die Portfolios den Kindern immer zugänglich gemacht werden und griffbereit sein, sodass 

das Kind die Möglichkeit hat, all diese Erfahrungen tagtäglich aufs Neue zu erleben.   

                                                                                           

 

 

              „Ein Klavier!“ 
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7.4 Entwicklungsgespräche  
Einmal jährlich, rund um den Geburtstag eines jeden Kindes, findet ein Entwicklungsgespräch statt, 

um dem Informationsbedürfnis der Eltern gerecht zu werden und individuelle Rückmeldung zum 

Entwicklungsstand des Kindes geben zu können. Darüber hinaus kann bei Bedarf immer ein Termin 

mit den Fachkräften vereinbart werden.  

Im Entwicklungsgespräch werden teils Portfolios, Beobachtungsbögen „Entwicklungsschnecke – Auf 

einen Blick11“ oder auch BaSiK-Bögen12 hin-zugezogen, um den Eltern eine ganzheitliche Sicht auf die 

einzelnen Entwicklungsschritte ihres Kin-des rückmelden zu können. Beobachtungen, 

Verhaltensweisen, soziale Kontakte etc. werden in ruhiger Umgebung ausführlich besprochen und 

reflektiert. Hierbei ist uns wichtig, die Sichtweise der Eltern sowie die Verhaltensweise des Kindes mit 

einzubeziehen. Zudem schaffen wir dadurch einen weiteren Einblick in das Kitaleben des Kindes. 

Außerdem dient das Gespräch dazu, weitere Vorgehensweisen, erforderliche ärztliche Besuche (z.B. 

Logopädie, Ergotherapie, heilpädagogische Frühförderung) abzustimmen, sodass diese nach einer 

gewissen Beobachtungsphase in einem weiteren Entwicklungsgespräch besprochen werden können.  

Wenn Unklarheiten bestehen, stehen wir den Eltern jederzeit zur Seite und helfen bei Ungewissheit.  

Kurze Tür- und Angelgespräche dienen ebenfalls dem alltäglichen Austausch; diese werden sehr kurz 

gehalten, da die Fachkräfte hier bereits eine Betreuungspflicht für die Gruppe haben. Je nach 

Gesprächsbedarf vereinbaren wir gerne einen Termin und nehmen uns bewusst Zeit für den 

gemeinsamen Austausch. 

8 Erziehungspartnerschaft – Zusammenarbeit  
Wir streben eine gemeinsame Basis mit den Eltern im Sinne einer Erziehungspartnerschaft an, um die 

bestmögliche Entwicklung des einzelnen Kindes zu schaffen und Sicherheit und Geborgenheit zu 

vermitteln. Dabei beinhaltet die Erziehungspartnerschaft nicht nur den Austausch von Informationen 

über das Verhalten, die Entwicklung und die Erziehung des Kindes in der Kita, sondern geht einen 

entscheidenden Schritt weiter: Wir möchten beide Lebenswelten so miteinander verbinden, dass sie 

sich wechselseitig ergänzen und unterstützen, wodurch das Kind ein gemeinsames Interesse der Eltern 

und der pädagogischen Fachkräfte erfährt.  

„Es macht keinen Sinn, ein Kind zu erziehen, ohne dabei die für das Kind bedeutendsten 

Menschen zu berücksichtigen.“ (Tina Bruce)  

Wir schätzen Eltern als Experten ihrer Kinder. Das Kennenlernen ihrer gemeinsamen Geschichte und 

der bisherigen Erfahrungen sind die Grundlage für die Zusammenarbeit, auf der wir gemeinsam 

aufbauen. Wir freuen uns darauf, die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern ein Stück auf ihrem 

Lebensweg begleiten zu können.  

8.1 Elternabende 
Zu Beginn des Kitajahres möchten wir den Familien einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit 

geben und laden sie zu einem gruppenspezifischen Elternabend ein. Hier wird der Gruppenalltag 

vorgestellt, sich über aktuelle Themen ausgetauscht und sich kennengelernt. Ein Elternabend wird 

zeitnah, nach Beginn des Kitajahres im späten Herbst geplant.  

                                                           
11 Beobachtungsboden „Auf einen Blick“ ist unter Punkt 7.2 Entwicklungs- und Beobachtungsdokumentation – 
Auf einen Blick beschrieben 
12 BaSiK ist unter Punkt 7.1 BASIK - Begleitende Alltagsintegrierte Sprachbildung und -beobachtung beschrieben 
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8.2 Infotermine  
Zusätzlich zu den gruppenspezifischen Elternabenden möchten wir die Eltern zu einem gemeinsamen 

Austausch einladen. Grundlage der Infotermine sind pädagogische Themen die derzeit in der 

Einrichtung aufkommen oder durch eine Fortbildung neu aufgegriffen werden. Die Infotermine  

sollen  den Austausch zwischen den Familien und dem pädagogischen Team ermöglichen. Durch die 

Infotermine können Themen aus dem Gruppenalltag Handlungsmöglichkeiten in das Familienleben 

einzubringen. So erhalten die Eltern im Umgang mit ihren Kindern eine zusätzliche Routine, 

Sicherheit und Vertrauen in ihr eigenes Handeln. Umgekehrt sind wir an Abläufen und Routinen aus 

dem Familienleben interessiert, da wiederkehrende Schritte dem Kind in der Kita Geborgenheit 

vermitteln. Verschiedene Wünsche der Eltern können bei der Themenauswahl berücksichtigt 

werden, hierzu können die Familien das päd. Team ansprechen.  

8.3 Elternbeirat  
Zu Beginn des neuen KiTa- Jahres wird in der ersten Mitgliederversammlung der Elternbeirat für ein 

Kindergartenjahr gewählt. In der Funktion vertritt der Elternbereit die Elternschaft. In regelmäßigen 

Treffen mit dem Vorstandsmitglied (Mitglieder) und der pädagogischen Leitung werden diverse 

Themen besprochen, gemeinsame Aktionen geplant und Informationen ausgetauscht.  Der 

Elternbeirat fördert die Zusammenarbeit zwischen den Erziehungsberechtigten, dem Vorstand und 

den in der Einrichtung tätigen pädagogischen Fachkräften und kann das Interesse der 

Erziehungsberechtigten für die Arbeit der Einrichtung mit vertreten. g.  

9 Rechtliche Grundlagen 

9.1 Auszug aus dem KiBiz (Kinderbildungsgesetz) 
 

§ 2 Allgemeine Grundsätze 
  
(1) Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung seiner Persönlichkeit. Seine Erziehung 
liegt in der vorrangigen Verantwortung seiner Eltern. Die Familie ist der erste und bleibt ein wichtiger 
Lern- und Bildungsort des Kindes. Die Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Tageseinrichtungen und 
in der Kindertagespflege ergänzt die Förderung des Kindes in der Familie und steht damit in der 
Kontinuität des kindlichen Bildungsprozesses. Sie orientiert sich am Wohl des Kindes. Ziel ist es, jedes 
Kind individuell zu fördern. 
  
(2) Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen Bildungs-, 
Erziehungs- und Betreuungsauftrag. 
  
(3) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung und 
Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung sind Kernaufgaben der 
Kindertageseinrichtungen und der Kindertagespflege. Das pädagogische Personal in den 
Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflegepersonen haben den Bildungs- und 
Erziehungsauftrag im regelmäßigen Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherische 
Entscheidungen zu achten. 
 

§ 8 Gemeinsame Förderung aller Kinder 

Kinder mit Behinderungen und Kinder, die von Behinderungen bedroht sind, sollen gemein-sam mit 

Kindern ohne Behinderungen gefördert werden. Die besonderen Bedürfnisse von Kindern mit 

Behinderungen und von Kindern, die von Behinderungen bedroht sind, sind bei der pädagogischen 

Arbeit zu berücksichtigen. 
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§ 9  

Zusammenarbeit mit den Eltern 

(1) Das Personal der Kindertageseinrichtungen und Tagespflegepersonen arbeiten mit den Eltern bei 

der Förderung der Kinder partnerschaftlich und vertrauensvoll zusammen. Die Eltern haben einen 

Anspruch auf eine regelmäßige Information über den Stand des Bildungs- und Entwicklungsprozesses 

ihres Kindes. Dazu ist den Eltern mindestens einmal im Kindergartenjahr ein Gespräch über die 

Entwicklung ihres Kindes, seine besonderen Interessen und Fähigkeiten sowie geplante Maßnahmen 

zur gezielten Förderung des Kindes anzubieten. Eltern, die Kommunikationsunterstützung benötigen 

und deren Kinder in einer Kindertageseinrichtung oder in der Kindertagespflege betreut werden, 

haben die Rechte aus § 8 Absatz 1 Satz 2 des Behindertengleichstellungsgesetzes Nordrhein-

Westfalen vom 16. Dezember 2003 (GV. NRW. S. 766) in der jeweils geltenden Fassung in 

Verbindung mit der Kommunikationsunterstützungsverordnung Nordrhein-Westfalen vom 15. Juni 

2004 (GV. NRW. S. 336) in der jeweils geltenden Fassung. 

(2) Das pädagogische Personal berät und unterstützt die Eltern und Familien im Rahmen seiner 

Kompetenzen zu wichtigen Fragen der Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes. 

§ 15 Frühkindliche Bildung 

(1) Bildung ist die aktive Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Umgebung auf der Grundlage 

seiner bisherigen Lebenserfahrung. Sie ist ein konstruktiver Prozess, bei dem Selbstbildung durch 

unmittelbare Wahrnehmung und aktives, experimentierendes Handeln einerseits und Einfluss der 

Umgebung andererseits im wechselseitigen Verhältnis zueinander stehen. Bildung wirkt darauf hin, 

die Entwicklung des Kindes zu einer eigenständigen Persönlichkeit und den Erwerb seiner sozialen 

Kompetenz unter Beachtung der in Artikel 6 und 7 der Verfassung für das Land Nordrhein-Westfalen 

genannten Grundsätze zu fördern. 

(2) Die Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflege gestalten ihre Bildungsangebote so, dass 

die individuellen Belange und die unterschiedlichen Lebenslagen der Kinder und ihrer Familien 

Berücksichtigung finden. Die Bildungsgelegenheiten sind so zu gestalten, dass die Kinder neben 

Wissen und Kompetenzen auch Bereitschaften und Einstellungen entwickeln beziehungsweise 

weiterentwickeln. Das pädagogische Personal in Kindertageseinrichtungen und in Kindertagespflege 

beachtet, was die Kinder in ihren Bildungs- und Entwicklungsprozess einbringen, welche 

Möglichkeiten sie besitzen, welche Zeit sie benötigen, welche Initiative sie zeigen und stimmt sein 

pädagogisches Handeln darauf ab. Es schafft eine anregungsreiche Umgebung, die jedem Kind 

Freiräume, Muße und Zeit gibt, um mit neuen Erfahrungen und Lerngelegenheiten auf seine Weise 

umzugehen. Es trägt Verantwortung für die Gestaltung von freien und altersgerechten 

Spielerfahrungen, die Kinder in ihrer Lernfreude und Lernmotivation unterstützen, sich aktiv und 

intensiv mit sich selbst und ihrer Umwelt auseinander zu setzen. Das Personal beachtet dabei, dass 

verlässliche Bindung, Vertrauen und emotionale Sicherheit den Bildungsprozess des Kindes 

besonders unterstützen. 

(3) Die Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflege bieten auf Basis der Eigenaktivität des 

Kindes und orientiert an seinem Alltag vielfältige Bildungsmöglichkeiten, die die motorische, 

sensorische, emotionale, ästhetische, kognitive, kreative, soziale und sprachliche Entwicklung des 

Kindes ganzheitlich fördern und die Begegnung und Auseinandersetzung mit anderen Menschen 

einschließen. Wesentlicher Ausgangspunkt für die Gestaltung der pädagogischen Arbeit sind die 

Stärken, Interessen und Bedürfnisse des Kindes. 

(4) Das pädagogische Personal in der Kindertagesbetreuung verbindet gemeinsame Bildung und 

Erziehung aller Kinder mit individueller Förderung. Es leistet einen Beitrag zu mehr Chancengleichheit 
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der Kinder, unabhängig von Geschlecht, sozialer oder ethnischer Herkunft und zum Ausgleich 

individueller und sozialer Benachteiligungen. 

(5) Bildung und Erziehung sollen dazu beitragen, dass alle Kinder sich in ihren unterschiedlichen 

Fähigkeiten und Lebenssituationen anerkennen, positive Beziehungen aufbauen, sich gegenseitig 

unterstützen, zu Gemeinsinn und Toleranz befähigt und in ihrer interkulturellen Kompetenz gestärkt 

werden. 

§ 16 Partizipation 

(1) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit wirkt darauf hin, Kinder zur gleichberechtigten 

gesellschaftlichen Teilhabe zu befähigen und damit ein demokratisches Grundverständnis zu 

entwickeln. Daher sollen Kinder ihrem Alter, ihrem Entwicklungsstand und ihren Bedürfnissen 

entsprechend bei der Gestaltung des Alltags in der Kindertageseinrichtung oder in der 

Kindertagespflege mitwirken. Sie sind vom pädagogischen Personal bei allen sie betreffenden 

Angelegenheiten alters- und entwicklungsgerecht zu beteiligen. 

(2) Zum Wohl der Kinder und zur Sicherung ihrer Rechte sind in Kindertageseinrichtungen geeignete 

Verfahren der Beteiligung und Mitbestimmung sowie die Möglichkeit der Beschwerde in 

persönlichen Angelegenheiten vorzusehen und zu praktizieren. 

9.2 Auszug aus dem Strafgesetzbuch (SGB) VIII  
§ 1 SGB VIII Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe 

(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen 

obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft. 

(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere 

1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu 

beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, 

2. Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und unterstützen, 

3. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen, 

4. dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien sowie 

eine kinder- und familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen. 

 

9.3 Auszug aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
§ 1626 BGB  

Elterliche Sorge, Grundsätze 

(1) 1. Die Eltern haben die Pflicht und das Recht, für das minderjährige Kind zu sorgen (elterliche 

Sorge). 2. Die elterliche Sorge umfasst die Sorge für die Person des Kindes (Personensorge) und das 

Vermögen des Kindes (Vermögenssorge). 

(2) 1. Bei der Pflege und Erziehung berücksichtigen die Eltern die wachsende Fähigkeit und das 

wachsende Bedürfnis des Kindes zu selbständigem verantwortungsbewusstem Handeln. 2. Sie 

besprechen mit dem Kind, soweit es nach dessen Entwicklungsstand angezeigt ist, Fragen der 

elterlichen Sorge und streben Einvernehmen an. 


